
Nachrichten
Vraubacher Zeitung —Anzeiger für Sta &t und Land

erschein« täglich
mjt Ausnahine der L>- mi- und

Feiertage.

-.,,,'erate kosten die ßgespaltene

^eile oder deren Äauin [ö  pfg.

rreklamen pro Zeile 30 Pfg.

Anttsbtätt dev
Verantwortlicher Redakteur : R . Lemb.

FernjDrecl ). ]| nf <l) lu6 Jir . 30.
Poltfdteckkonto Frankfurt a . tu . nr . 7039.

Druck und Verlag der Buchdruckerei von

A. Lemb in Braubach a . Rhein.

IHutitlntcli

Gratisbeilagen :
Zahrli h zweimal „Fahrplan " und ein-

mal „Aalender . "

Redaktionsschluß : 10 Uhr Vorm.

Bezugspreis:
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die post bezogen viertel-
jährlich ( .50 Mark.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert (.92 Mark.

§ 1. 65. Mittmoch. Leu 18. März 1914. 24. Jahrgang.
/Vlusterung 1914.

Die Auslese der diesjährigen jungen Wehrmannschaft.
Von Otto v. Lohberg.

Wenn der März mit wechselnden Wetterlaunen das
Men des Frühlings kündet, erscheinen überall in Deutsch¬
land die jungen zur Wehrpflicht herangewachsenenMänner
vor den verordneten Kommissionen, um sich auf ihre
Tauglichkeit zum Waffendienst prüfen zu lassen. So auch
augenblicklich wieder.

Die Wehrvorlage des Vorjahres hat tief in den
Brunnen hineingeschöpft, aus dem wir die landes¬
verteidigungsmäßigeKraft ziehen. Schon die Rekruten¬
einstellung des Oktober 1913 brachte eine zehntausendfache
Steigerung: die des konimenden Herbstes wird mehr als
eine Verdopplung der vorjährigen Zahl bringen, und
damit die Durchführung der neuen Friedenspräsenzstärke.
Allerdings werden immer noch voraussichtlich 40 000 bis
ßOOOO Heerestaugliche nicht zur Ableistung der Dienst¬
pflicht gelangen, eine Zahl , die durch den Bevölkerungs¬
zuwachs immer größer werden und eine ebenso starke,
wie vorläufig stille Reserve der möglichen Höhe deutscher
Abwehrbereitschaft, daniit eine schmeigendberedte Warnung
an unruhige Grenznachbarn barstellen muß.

Das Ersatzgeschäft von 1914 hat seine besondere Vor¬
bereitung durch neue Bestimmungen erhalten, die am
19. Dezemberv. I . in dem „Zentralblatt für das Deutsche
Reich' veröffentlicht worden sind. Es gehört hierzu vor
allem die uns sehr wohl mögliche Durchführung des
Grundsatzes, zunächst die ganz und voll taugliche Jung¬
mannschaft auszuscheiden und voranzustellen. Gegen die
bisher allein bestandene einzige Klasse der Tauglichen über¬
haupt, hat man jetzt ihrer zwei eingerichtet und unter¬
schieden: „Tauglich Klasse 1' . die zum Heeresdienst gut,
„Tauglich Klasse 2“, die in zweiter Linie geeignet ist.
Von beiden Klassen komnicn diesmal die Jahrgänge 1910
bis 1914 in Frage , also HeereSpflichtige im Alter von 25
bis zu 20 Jahren herab. In der Listenführung der Ge¬
meinden, die die Grundlagen der Aushebung für die
Ersatzkommissionenbilden, stehen die Freiwilligen und die
vor der Zeit Emzustellenden obenan. Zu den letzteren ge¬
hören die sogenannten brotlosen sowie die später auf-
gegriffenen Rekrut n und die unsicheren Dienstpflichtigen,
deren Dienstzeit jedoch erst mit dem folgenden allgemeinen
Einstellungstag an rechnet. Gänzlich abgeschafft
ist die Losung, was als ein besonders glücklicher Gedanke
bezeichnet werden darf, entzieht diese Maßregel doch die
vornehmste Ehrenpflicht jedes jungen Mannes dem Spiel
des Zufalls, der künftighin allein noch dadurch walten
kann, daß bei der üblichen Ordnung der Reihenfolge nach
dem Anfangsbuchstaben des Familiennamens in diesem

1914 zunächst der Stellungspflichtige A. entschieden
mehr Aussicht auf des Königs Rock hat als der Stellungs-
bluchügeZ. 1915 wird die Liste mit B. anfangen, also
auf die A.s zuletzt zurückgegriffen werden usw. Verein-
mchungen im Ersatzbetriebe find weiter vorgesehen für die
Behandlung der Befreiungsgesuche, an deren starken
vemlligungsmöglichkeiten die letzte Wehrvorlage nichts
^wert hat. Wir , können uns ein er«, solchen Volkswirt-

schaftlichen Luxus oank ^ceg ?vgeû ^ ugitchenzäĥ ^ h^
wohl leisten, während u. a. in Frankreich unterschiedslos
auch der einzige Sohn und Ernährer einer mittellosen
Witwe zum Heeresdienst heran muß. Die dem leid¬
tragenden Teil , hier der Mutter , gezahlte Entschädigung
reicht natürlich niemals hin, während der Dienstzeit d«8
erwerbenden und den Unterhalt schaffenden Familien¬
mitgliedes den Mangel wirklich von der Tür zu
halten. Auch auf einem anderen Gebiete kommt
Deutschland seinen wehrfähigen Söhnen sehr viel
mehr entgegen als irgendein zweiter Militär-
staat. Wie bisher , so ist in Zukunft die freiwillige
Meldung zum Diensteintritt zulässig. Bei der Kavallerie
hat sie ihre besondere Berechtigung, nimmt doch der stch
Meldende freiwillig die Notwendigkeit auf sich, drei Jahre
aktiv zu dienen. Anders ist es bei den Truppenteilen mit
zweijähriger Dienstzeit. Die Erfahrung hat gezeigt, daß
die überwiegende Zahl der Zweijährigfreiwilligen stch,
außer zu den technischen Truppen , zur fahrenden Artillerie
und zum Train melden. Denn dort drückt kein Tornister
und kein Gewehr nach 50 Kilometer Marsch den Müden,
außerdem aber stehen die schwarze und die blaue Waffe
hauptsächlich in guten Garnisonen und bieten damit be¬
sondere Anziehung. Mit dem Verschwindender Möglichkett
des Freilosens wird der Andrang zum freiwilligen «Antritt
jedenfalls steigen — vielleicht sogar so sehr, daß eine wehr¬
ordnungsmäßige Neubestimmung diesen meist vorzüglichen
zweijährig- und dreijährig -freiwilligen Ersatz auch auf
weniger begehrte Garnisonen wird verteilen müssen können.
Um schließlich dem untersuchenden Sanitätsoffizier die
Prüfung auf die Tauglichkeit zu erleichtern, ist die Zahl
der täglich zu Musternden von 160 auf 130 herabgesetzt,
was bei der Vereinfachung der Listenführung(mit ihren neuen,
zum Teil schriftlichen Entscheidungen über die Dienstfrage
im allgemeinen) wohl angängig war und auf die Gründ¬
lichkeit der Untersuchung des einzelnen Mannes von guten
Folgen sein wird.

Fortschritt also auf der ganzen Linie und damit Ge¬
währleistung der ring - linderten Schärfe k>»s in sieben
Monaten erheblich zu verlängernden deutschen Schwertest

Die Kekrutiei'ung im Lanäe jVlexiko.
Bundes- und Rebellentruppen- Aztckenjandalen— Uni¬
formen — „Die Gefangenen" — Indianer — „In auf¬
gelöster Schlachtordnung" — Dn^ wahre Mexiko— „Frei¬

willige" — Die Soldatenfrau - Kundschafterinnen.
Das Land ewiger Unruhen und ewiger Kämpfe,

Mexiko, in dem einst der Sproß des Erzhauses Österreich,
Kaiser Maximilian , sein Leben lassen mußte, befindet sich
seit der Verjagung des Präsidenten Porfirio Diaz wieder
in Hellem Brande . Ein Ende der Unruhen und Kämpfe
ist gar nicht abzusehen. Hin und her schieben sich die
sogenannten Bundeskommandos und die Rebellentruppen.
Manchmal weiß man im Auslande nicht mehr, ob dort
oder hier die Regierung repräsentiert wird . Wo aber
nimmt man in einem Lande ohne Wehrpflicht die Soldaten
her? Das möge nachstehend geschildert sein.

In der Hauptstadt vernimmt man mit einemmal

«r

! Trompetenklang . Die Wagen auf der verlehrsreichen
Straße machen rasch Platz und bleiben stehen Der
Trompetenstoß kommt näher . Die Menge erkennt die
landesübliche „Militärmusik ' und schaut die Straße hin¬
unter , auf der soeben die ersten Laternen angezündet
werden. Und dann zieht unter einem Gefunkel von
Baionetten rm Marschschritt eine dunkle Masse über die
Straße . Voran ein Zapoteke als Trompeter , der eine gar
Nagende schwermütige Weise bläst. Den Rhythmus des
Marschschrtttes hört man kaum, denn die mexikanischen
Soldaten tragen noch heute Aztekensandalen, so daß sie
geräuschlos und wie barfuß dahin sandeln scheinen.
Etwas gebückt unter der Last der i  m-
Munition . ziehen sie rasch, mit dem
gang des Eingeborenen, weiter. M
ganze Sammlung von Uniformen, gra.
zerrissene und schmutzige: der eine hat eim.. - -
Helm, andere tragen eine Soldatenmütze von preußischem
Schnitt , noch andere eine Mütze von französischer Art
Jede Regierung hat ihren besonderen Kopfdeckel hinter-
lassen. „Die Gefangenen, die Gefangenen!" ruft das Volk
auf dem Bürgersteig. Hinter der „Vorhut " trottet
zwischen zwei Reihen Soldaten eine Schar Indianer
Eine eigenartige buntfarbige Drapierung bedeckt den
malerischen Jammer der Kostüme. Die „Gefangenen " ge¬
hören irgendeinem Stamm aus dem Süden an. Es sind
darunter Kinder, und Greise sind auch darunter . Mit ge¬
senktem Blick, folgsam und verträumt , drängen sie sich
dicht aneinander wie eine Herde Schafe beim Gewitter.
^WaS haben sie denn gemacht?" fragt jemand einen
Soldaten . „Wer weiß es ?" Das ist die ständige Antwort,
die ieder Indianer auf jede Frage gibt. Die Kolonne ist
vorubergezogen, die Trompete verklingt in der Ferne.
Auf der Sttaße herrscht wieder Lärm und Leben und
Verkehr.

Da plötzlich erÄreL .' zwischen den Wagen, die sich
wieder in Bewegung setzen, „in aufgelöster Schlacht-
ordnung " eine Schar indianischer Weiber. Das sind die
Frauen des Stammes , die ihren Männern folgen. Mt
den schwarzen und glänzenden aufgelösten Haarflechten
den in rote Tücher gehüllten Schultern , den bis zu den
Achseln nackten Armen liehen alle diese WMrr , die aus
einer Buffalo-Billschau entlaufen zu sein scheinen, im
Laufschritt vorüber, um nicht zurückzudleiben. Hier und
da hat eine eine Kind auf dem Rücken. In der modernen,
europäischen, reichen, eleganten, fröhlichen Stadt , die sich
amüsiert, macht diese barbarische Horde den Ein¬
druck. als ob sie aus einer anderen Welt käme. Sie
stellt das wahre Mexiko dar. Die Stadt ist die Aus¬
nahme. Vor einer Kaserne macht die Kolonne halt.
Die Indianer sind wie Sträflinge zwischen den Soldaten
eingeschlossen. Wenn es Rebellen sind, sehen sie durchaus
nicht so schrecklich aus , wie man hätte glauben mögen. Da
nähert sich ein alter Herr , spricht ein paar Worte mit den
Offizieren und sagt dann, zu allgemeiner Verwunderung,
zu den Indianern : „Kinder, nur keine Furcht! Es geschieht
euch nichts, denn ihr seid nicht Gefangene, sondern Frei-
willige . Macht euch Ehre, und alles wird gut sein. Der-
standen?' Ein  alter Indianer antwortet : . Jawohl , Herr !'

Hus stillen Gassen.
Roman von Margar -te Wolf.

30- Fortsetzung. _ _ __ _ Nachdr. verboten.

»ftattu, Herr Klemens, Sie ? Wo kommen Sie denn
«er« Ex war sehr erfreut und streckte Hans die Hand
entgegen.
_ . »Ach, ich wollte nur . . . ich . . . es ist ein Gerücht
«Leitet . . . Lisa . . . Fräulein Grosse sei gestorben!"

stotterte und fühlte wieder das Blut in seinem
MM brennen. „Ich wollte mich erkundigen . . . Ich

nber Lisa . . . Fräulein Grosse . . . im Garten . . .
uno da . . . ich dachte an Sie . . . wollte Sie fragen . . ."

Lorenzen stand und sah Hans an und sab ihn immer
ium, Er ahnte, nein, er wußte, was in dieser

Menschenseele gewachsen war, und was darin vor-
9"g, besser, als Hans selbst es wußte.

-Das Gerücht ist falsch, Herr Klemens. Nicht Fräulein
lea-n n?<F ®t0^e «st ganz plötzlich einem Herzschlag er-
als v für Fräulein Lisa ist es um so trauriger,
fcerih ^rade heute ihre Verlobung mit Herrn Bankier
Qrfritc feiern wollte." Lorenzen hatte ganz langsam

ariden , jedes Wort abwägend und betonend.
». »Also Frau Grosse", sagte Hans nach einer Weile.
***» wandte er sich und wollte gehen,
ttitt T̂ Euzen legte ihm aber die Hand auf die Schulter
tor» P Qtl8 ihn so zum Stillstehen . „Sie sind zwar noch« llittü. fv >W Qf Art»- ntarH" r Klemens. Aber Lisa war Ihre Spiel-

Da könnte es ja sein, daß sich in Ihnen
xz ft̂ rwungen, Gedanken festgesetzt haben . . . Lassen Sie

gejagt sein, Lisa ist verpfuscht worden . . . Von
kmd ***£ Bräutigam . . . Und na . . . Na ja, Sie

jff^ ch sehr jung. Es ist bloß Wetterleuchten . . ."
BtfnH? ® stand mit gesenktem Kopf und zusammen-

<v*neR  Lippen.
Sckm!? bnzen gab ihm einen derben Schlag auf dl«

"Er. „Nun, gehen Sie ... Herr Klemens . . .. Sie

haben anderes zu tun . . . Werden Sie ein tüchtiger
Mann ."

Hans verneigte sich linkisch und ging. Er kam in das
kleine Gärtchen, das Großmutter Grosse gehört hatte. Da
blühten die Sonnenblumen noch ebenso wie vor Jahren.
Aber die Fenster der guten Stube waren verhängt. Still
war 's und einsam. Doch es fing um ihn herum ein
Leben an. Jeder noch so schmale Weg, jedes noch so ver¬
steckte Winkelchen, jeder Fleck belebte sich mit einem Bilde
aus der Kinderzeit, und die Leierkastentöne klangen ganz
leise, leise . . . Und Lisas Stimme sang: Freut euch des
Lebens. Wie sie das sang, und wie ihre Augen ihn an¬
glänzten. Er blieb neben einem Baum stehen und lehnte
die Stirn gegen die harte Rinde. Es saß ihm eine
würgende Hand an der Kehle . . . Eine siedende Hitze
floß durch seinen Körper . . . Es rüttelte und schüttelte
ihn. . . Er klammerte die Arme fest um den alten
Baumstamm, und schwere Tränen flössen in die rissige
Borke . .

Es ging vorüber . . . Er richtete sich straff in die
Höhe. . . Hatte ihn jemand gesehen? . . . Nein, nie¬
mand . . . Hastig verließ er den Garten . . . Er hielt
den Kopf ganz steif, um nicht der Versuchung zu erliegen,
zu dem Baum zurückzublicken, der allein alles, alles ge¬
sehen und gehört hatte.

Wenige Minuten später trat er zu seiner Mutter ins
Zimmer und sagte mit ruhiger Stimme : „Es ist ein Irr¬
tum, Mutter . Fräulein Grosse lebt. Frau Grosse ist tot."
Auf seinen Wangen aber brannten zwei Flecke, und in
seinen Augen lag ein heißes, unruhiges Licht . . .

Dieses Licht blieb ein paar Tage in seinen Augen.
Als er dann aber im Trauergefolge auf dem Kirchhof
stand und Lisa vor sich sah in ihrer vollen, fast frauenhaft
entwickelten Gestalt und dem langen Kreppschleier, der sie
viel älter machte, da fühlte er den großen, tiefen Abstand
zwischen sich und dem Mädchen ganz deutlich. Seine
Altersgenossin war Lisa nicht mehr. Nun fanden seine
Augen den ruhigen und mutigen Blick wieder.

Er hatte anderes zu tun. Er wollte ein tüchtiger
Mann werden, und da- erforderte viel heiße Arbeit.

Pünktlich rückte er die Klaffen hinauf, und dann bestand
er pünktlich das Abiturientenexamen. *

Und Fritz Weller hatte mit ihm Schritt gehaltert
hatte ebenso eifrig hinter den Büchern gesessen und die
Prüfung nun ebenfalls bestanden.

Nun gaben auch sie sich ein paar Tage dem FreiheitS-
taumel hin, der sich sämtlicher Abiturienten bemächtigt
hatte. Die jungen Leute schlenderten truppweis durch di>
Stadt , trugen Spazierstöckchen, rauchten ungeniert und
liefen in die Kneipen und glaubten, mancherlei Studenten¬
gebaren oorwegnehmen zu müssen.

Zum erstenmal war Frau Emma mit ihrem Jungen
ernstlich unzufrieden, da aber war es Christian Klemens,
der seinen Sohn in Schutz nahm. „Laß ihn doch man
die paar Tage. Mutter . Er wird als Einjähriger ball
nichts mehr lachen haben, und nachher muß er dock«
wieder an die Lernerei. Laß ihn man ", meinte er. Frau
Emma sagte dann auch nichts mehr, lieb sich sogar von
Hans und Fritz Weller bestimmen, dem üblichen Kommers,
der im Schützensaal abgehalten wurde, mit Gustchen von
der Galerie aus zuzusehen.

Gustchen sab im neuen weißen Einsegnungskleide
neben Frau Emma und starrte mit glänzenden Augen auf
das Treiben hinunter . Als sich Hans dann erhob um in
fließender Rede mit warmen Worten dem Direktor und
Lehrerkollegium des Gymnasiums den Dank der scheidenden
Schüler abzustatten, da färbten sich ihre sonst so blassen
Wangen purpurrot , und die blauen Augen leuchteten ganz
verklärt. „Tante . . ." flüsterte sie . . . „Tante , der
Hans . . . Schade, daß Onkel nicht hier ist."

Aber sie nierkte sich die Rede ziemlich genau und
wiederholte sie zu Hause, als sie ein Viertelflündchen mit
dem Onkel allein im Wohnzimmer war.

„Das bat er alles gesagt, der Junge ? Und vor allen
den Herren ?" meinte Christian Klemens erstaunt.

Gustchen nickte nur.
FarOetznm, folgt |
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Die anderen schweigen wie Gespenster; dann rieht die
Kolonne weiter. So werden hier Soldaten angeworben.
Man nimmt soviel Männer als man Soldaten braucht
und sagt ihnen dann einfach, daß sie Freiwillige seien.
Der Indianer findet dies ganz natürlich. Man hat es
immer so gemacht. ti „ m , . ,

Am anderen Tage werden diese Rekruten sich durch
nichts von den anderen Soldaten unterscheiden. Eine
Flinte genügt, um aus dem Indianer einen Krieger zu
machen; wie ein Kampfhahn stürzt er sich dann auf irgend¬
einen Menschen, der ihm gegenübergestellt wird. Und die
Weiber? Was geschieht mit den Weibern, die den ein¬
gefangenen Männern nachgelaufen sind? Auch fie ziehen
in den Krieg. Wenn ein Indianer Soldat wird,
wird seine Frau Soldatin . Ein in den Krieg ziehendes
Regiment ist ein auswandernder Stamm: neben der
Kolonne ziehen mit allerlei Gepäck, mit Schlafmatten, mit
HauSgerät, mit Lebensmitteln, mit Geschirr beladene Weiber
einher. Die Soldatenfrau ist dem Heere unentbehrlich:ohne fie
würde der Soldat nicht leben können, nicht etwa weil die
Liebe so grob ist. sondern weil sie ihn während des
Sieges ernährt und für sein Quartier sorgt. Eine
Operationsbasis und Transportzüge kennt man hier nicht;
La die Entfernungen zu grob sind und Verkehrsmittel
fehlen, ist eine kämpfende Kolonne immer . fliegend".
Man braucht sich aber um Proviant und Munition trotz¬
dem keine Sorge zu machen: dafür hat man ja die Weiber.
Wenn der Feind noch weit ist, ziehen die Frauen vor den
Truppen her. Sie kommen, requirieren, stehlen; manch¬
mal kaufen sie auch; man respektiert sie, weil man weib,
Lab ihnen eine bewaffnete Macht folgt. Sie spüren
alles aus, kennen jedes Versteck, besuchen den Hühner-
«all , ohne daß ein Hahn danach kräht und versetzen die
Dorfweiber durch grausige Kriegsgeschichten in Angst und
Schrecken. Sie borgen sich Maismühlen, borgen fich dazu

den Mais , den fie mahlen wollen, backen Kuchen
und rauben zwischendurch, was nicht niet- und nagelfest
UL  Je reicher das Dorf ist, desto umfangreicher wird
ihr Gepäck. Auch als Kuu ŝchafterinnen find diese Frauen
uicht zu verachten: fie hören, was man über den Feind,
käue Stärke, seine Bewegungen erzählt. Ist der Feind

so gehen sie zur Nachhut und werden Kranken-
^Negerinnen und nicht selten auch Kämpferinnem ^

! preußifcber Landtag.
Hbgcordnetenhaus.

(61. Sitzung.) fl*- Berlin . 17. Mär^
Die Generaldebatte der der Beratung des Eisenbahn«

etats wurde fortgesetzt. Um die 72 Millionen Steuer,
ruschläge überflüssig zu machen, schlug Abg. v. Quast (k.)
eine Änderung des Vertrages mit der Reichspost vor, der
den preußischen Eisenbahnen einen groben Ausfall bringe.
Gegenüber den Ausführungen des Abg. Strübel (Soz .) am
Montag war Abg. Quast der Meinung, daß die
Selbständigkeit der preußisch-hessischen BctriebSgemeinschaft
gewahrt bleiben müfie. Der große Bismarcksche Gedanke,
alle deutschen Bahnen auf das Reich , u übernehmen, sei
damals am Widerstande der süddeutschen Staaten gescheitert.
Heute sei die Durchführung dieses Gedankens nicht mehr
möglich.

Eisenbahnminister v. Breitenbach stellte ebenfalls einige
Behauptungen des Abg. Stroebel richtig. Ein Konjunktur¬
wechsel führe nicht zu groben Entlassungen des Personals;
das sei ja gerade der Stolz der Verwaltung. Herr Stroebel
möchte doch auch seine Behauptungen durch Tatsachen be¬
legen, daß ein preußisch-sächsischer Eisenbahnkrieg bestehe
und Preußen den anderen deutschen Bahnen unlautere
Konkurrenz bereite. Nicht alle Wünsche, so bemerkte der
Minister dann, könnten erfüllt werden, aber doch der nach

EkWkhrung von Schlafwagen 3. Klasse.
(Lebhafter Beifall.) Abg. Gerhardus (3.) richtete an den
Minister die Bitte , darauf zu achten, daß bei baulichen Neu¬
anlagen der örtliche Verkehr nicht benachteiligt werde, daß
vor allem Sackgasien vermieden werden müßten. Auch
dürfe die Entschädigungspflicht nicht zu engherzig geübt
werden bei Schäden, die durch Neuanlagen entständen.

Nachdem Abg. Graf Moltke (frk.) noch einmal die
Tariffrage erörtert batte, bemerkte der Eisenbahnminister,
die Verwaltung habe stets das Jnteresie der gesamten
Volkswirtschaft im Auge, doch ständen einer Ausdehnung
des Vorortverkehrs viele technische Schwierigkeiten entgegen.
Abg. Münsterberg (Vv.) trat für die vermehrte Ausgabe
von Gesellschafts- und Sonntagsfahrkarten ein. Dann wurde
die Generaldebatte geschlossen.

Das Haus stimmte dem Anträge der Budgetkommission
auf zweijährige Verlängerung des Finanzabkommens zu.
Einige Kapitel wurden ohne Erörterung erledigt, dann
forderte Abg. Dr . Schmitt (Z.) die Errichtung einer
Eisenbahndirektion in Düsieldors. Abg. Wallbaum (Hosp.
b. d. Kons.) die Vermehrung der etatsmäßigen Zugführer.
Abg. Delius (Vp.) bat um eine schnellere Beförderung der
technischen Hilfsarbeiter . Dann vertagte sich das Haus auf
Mittwoch. _

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Eine deutsch-englische Grenzberichtigung in Ost¬
afrika ist durch eine gemischte Kommission vorgenommen
worden und wird in ihren Einzelheiten demnächst bekannt-
gegeben werden . Die Tatsache, daß eine solche Grenz-
berichttgung beabsichtigt war , hat wahrscheinlich die im
Ausland veröffentlichten Meldungen veranlaßt , die be¬
sagten, daß irgendein umfassender Austausch von englischen
und deutschen Gebieten bei den Verhandlungen inbegriffen
sei. Die Grenzänderung , die in Frage kommt, betrifft nur
Vorschläge, die sich bei der Tätigkeit der englisch-deutschen
Grenzkommission ergeben haben.

+ Ein besonderes Staatsarbeiterrecht ist von einigen
Parteien des Reichstags beantragt worden, auch im
preußischen Landtage ist ein freisinniger Antrag gestellt
worden, der sich dahin ausspricht, den Arbeitern im Ver¬
waltungswege eine festgegründete Stellung zu geben. Die
Angelegenheit ist kürzlich im Reichstag.e verhandelt worden,
wobei der Staatssekretär des Reichsamts des Innern
einen ablehnenden Standpunkt eingenommen hat. Auch
das preußische Staatsministcrium hat sich kürzlich mit
dieser Frage beschäftigt und sich ablehnend ausgesprochen.
Der preußische Eisenbahnminister wird diese Stellung der
Staatsregierung eingehend begründen. Die Eisenbahn¬
verwaltung steht auf dem Standpunkt , daß sie durch
gemeinsame Bestimmungen für alle Arbeiter, namentlich
aber durch die am 1. April in Kraft tretende neue Lohn¬
ordnung die Rechte und Pflichten der Verwaltung und der
Arbeiter so fest umgrenzt habe, daß die Eisenbahn¬
bediensteten eine völlig gesicherte Stellung haben. Aus
diesem Grunde lehnt die Staatsregierung ein Bedürfnis
zur Schaffung eines StaatsarbeiterreLts ab.

4- Die preußische Landespfcrdezuchtkommission ver¬
handelte in Berlin über die Frage , inwieweit die Traber-
zucht und die Trabrennen zu unterstützen feien. Nach einem
lebhaften Meinungsaustausch kann man als Ansicht der
Kommission hinstellen, daß eS bedenklich wäre , wenn .in
den Provinzen , in denen hauptsächlich Remonten gezogen
werden, die bewährte Vollblut- und Halbblutzucht durch
die Benutzung der doch immerhin noch nicht erfahrungs-
mäßig als gleichwertig anzusehenden Traberzucht zu er¬
setzen. Die Kommission vertritt daher die Auffassung, daß
in diesen Provinzen von der Benutzung von Traberhengsten
durch Vermittlung staatlicher Gelder abzusehen sei. Es
muß der Traberzucht überlassen bleiben, in den Provinzen,
wo eine bewährte Halbblutzucht noch nicht besteht, fich von
selbst aus Eingang zu verschaffen. Eine Unterstützung der
Trabrennen könne nur durch Gewährung von Konzessionen
zum Totalisator erfolgen.

+ Ein deutsch-chinesischer Verband ist unter Teilnahme
von zahlreichen Vertretern von Handel und Industrie aus
ganz Deutschlandin Perlin gegründet ivorden. Nach ein¬
stimmiger Annahme der Statuten des Verbandes , der den
Zweck hat, die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und China auf das tatkräftigste zu fördern,
wurde zum Präsidenten der frühere Botschafter in Tokio
Mumm v. Schwarzenstein, zu dessen Stellvertretern die
Herren v. Loebell und Gust. Wieler (Ostasiatischer Verein,
Hamburg ) gewählt. Dem Präsidium gehören ferner an
die Herren C. o. Borsig (Tegel), o. Böttinger , M . d. H.
(Elberfeld ), Friedrichs (Potsdam ), Penk (Berlin ), Gou¬
verneur o. Truppel und Urhig (Berlin).

Frankreich.
X Die Änderungen im Kabinett durch Eaillaux'

Rücktritt sind bereits erfolgt, nachdem der Ministerrat
zweimal darüber beraten Hat. An die Stelle von Caillaux
tritt als Finanzminister der bisherige Minister des Innern
Renoult . Das Ministerium des Innern übernimmt der
Handelsminister Maloy , das Handelsministerium der bis¬
herige Unterstaatssekretär Peret. Der Ministerpräsident
Doumergue forderte Caillaux vergebens auf, seine De¬
mission zurückzunehmen.

Albanien.
X Das erste Ministerium ist nunmehr unter dem Vor¬

sitz des bisherigen türkischen Botschafters in Petersburg,
Turkhan Pascha, der gleichzeitig auch das Ministerium des
Äußeren übernimmt , gebildet worden. Die übrigen
Ministerien sind folgendermaßen verteilt worden : Krieg
und Finanzen : Effad Pascha, Inneres , Post und Telegraphen:
Prenk Bibdoda, Justiz und Kultus : Asis Pascha, Unter-
richt : Dr . Turtulli . Ackerbau und Handel : Hassan Bei
Prischtina . Neben der Ernennung Essad Paschas zum
Minister des Krieges und der Finanzen ist die Ernennung
Prenk Bibdodas zum Minister des Innern besonders inter-
effant. Er ist bekanntlich der Fürst der Miriditen , er ist
kein Freund Essad Paschas, und nach den Erklärungen,
die er vor einigen Wochen gegeben hat, auf die Wahrung
seiner und seines Volkes Rechte sehr eifrig bedacht. Vor¬
läufig scheint Fürst Wilhelm die Gegensätze in feinen
Lande dadurch aus der Welt schaffen zu wollen, daß er sie
verbindet.
Aus In - und Ausland.

Haag , 17. März. Der Kriegsministerhat ein Telegramm
auS Albanien erhalten, das ihn davon in Kenntnis setzt,
daß die Nachricht, holländische Offiziere seien zu Gefangenen
gemacht worden, vollständig falsch sei.

Konstantinopel, 17. März. Die Gerüchte über eine Ver¬
schlimmerung des Zustandes des früheren Sultans Abdul
Hamid werden von zuständiger Stelle nachdrücklich fürfalsch erklärt. Abdul Hamid,der jüngst erkrankt sei,befindeich bereits aus dem Wege der Befferung.

Konstantinopet, 17. März. Der Vertrag der englischen
Flottenmissio » läuft Ende April ab. Die Mission kehrt
nach England zurück und wird durch eine andere Mission
ersetzt werden.

Petersburg , 17. März. Der deutsch-! Militärbevoll-
«nächtigte und Generaladiutant , General der Kavallerie
Graf zu Dohna , ist von Kaiser Nikolaus noch nicht in
Abschieosaudienzempfangen worden. Graf Dohna tut nach
wie vor Dienst beim Zaren, bis dieser sich nach der Krim
begibt, was voraussichtlich am 8. April geschehen wird.

Sofia , 17. März. Wie von zuständiger Stelle erklärt
wird, haben nach dem endgültigen Ergebnis der Wahlen
unter Inbegriff einer gestern vorgenommenen Nachwahl di«
Regierungsparteien 127 Sitze erlangt, während alle
Oppositionsparteien zusammen über 118 Sitze verfügen.

Tokio, 17. März. Hier ist der Leiter der Japanischen
Telegraphenagentur . Gondo, der von dem Vertreter des
Reuterfchen Bureaus Pooley, 10 000 Aen erhalten haben
soll, verhaftet worden._

]̂ ab und fern. 1
O Sturm - und Unwetterschäden. Die Verheerungen

durch den Sturm und das Hochwaffer der lebten Tag«
haben teilweise recht betröck 'chen Schaden angerichtet.
Der Rhein -st abermals im steigen begriffen, so daß die
Grenze der letzten Hochflut überschritten werden dürfte.
Auch die Nebenflüße steigen andauernd. Der orkanartige
Sturm hat in den Wäldern von Trier Hunderte der
schwersten Bäume entwurzelt , auch aus dem Schwarzwald
wird bedeutender Schaden gemeldet. Im Ruhrgebiet stockt
der Kohlenoersand fast vollständig, zahlreiche Zechen
mußten schon infolge der anhaltenden Verladeschwierig¬
keiten Feierschichten einführen. Ebenso wie im Inland,
hat der Sturm auch im Ausland starke Beschädigungen
herbeigeführt und Verkehrsstockungen sind nicht selten.
Dämme wurden durchbrochen und Ortschaften überschwemmt,
wobei alles mit fortgerissen wurde, was nicht niet- und
nagelfest war . Der Schiffsverkehr wurde namentlich an
der Nordseeküste stark behindert.

O Klugstationen in den deutschen Kolonien . Die
»Automobil- und Aviatik-Gesellschaft" in Mühlhausen und
)ie . Deutsche Luftfahrt -Gesellschaft" in Berlin bilden zur¬
leit auf ihren Flugzeugen Soldaten als Flieger aus , dre
dann in Karibib und Keetmanshoop in Deutsch-Südwest-
Afrika stationiert werden sollen. Gleichzeitig sendet auch
das Kolonialamt als Feldpiloten ausgebildete Offiziere
hinaus . Die Schutzgebiete wurden bereits angewiesen, die
Flugexpeditionen in jeder Weise zu unterstützen. Von dem
Ergebnis dieser Versuche wird es abhängen, ob im nächsten
Etat Mittel für die Errichtung großer Flugstationen in
Südwest ausgesetzt werden. Auch für die übrigen deutschen
überseeischen Kolonien ist Aussicht zu ähnlichem vorhanden.
So wird z. B. Kamerun, wenigstens in seinem Norden,
für Fliegerversuche recht günstig beurteilt . Desgleichen
spricht man bereits von Deutsch-Ostafrika.

O Polendcmoiiftration in einer katholischen Kirch,
In der St . Pauluskirche in Berlin haben sich am So„^
tag große Tumuitszenen abgespielt. In der Kirche werft^
deutsche und polnische Predigten gehalten. Ein Teil ftj
Gemeindemitglieber verlangte schon vor längerer Zeit fg,
ihre Kinder polnischen Vorbereitungsunterricht für ft,
erste Kommunion und ließen ihre Söhne und Töchter ft;
Verweigerung ihrer Forderung durch einen Laien mifo,.
richten. Nun verlangten sie für die Kinder Sonntag ft,
Erteilung der erstell Kommunion. Da sie mit diesem 5(n,
sinnen nicht durchdrungen, veranstalteten sie eine Dx.
monftration . Sie sangen polnische geistliche Lieft,
lärmten und leisteten der mehrfachen Aufforderung ft,
Geistlichen zum Verlassen der Kirche keine Folge. Schliß
lick, wurde die Polizei herbeigerufen, die teilweise mit
Gewalt das Gotteshaus räumte . Die Kirche wurde da^
bis zum Abend geschlossen. Mehrere Verhaftungen wurftn
vorgenommen.

O Lohnende Fisch,-,üge. In den letzten beiden Wochg,
haben die Geestemündener Fischdampfer, die im Kattegft
gefischt hatten, große Fänge vor echtem Pctermann (Stein-
forelle) heimgebrach!. In einzelnen Zügen förderte ftz
Netz 40 bis 60 Zentner dieses Fisches zutage, und ver¬
schiedene Dampfer landeten jeder 600 Zentner in Geeste,
münde. Der Fisch ist im Binnenland wenig bekam
bekannt, obwohl sein festes, sehr wohlschnieckendes JleU
grobe Ähnlichkeit mit dem der Forelle hat. Woher ft,
großen Schwärme gekommen sind, ist noch nicht festgestch
worden.

D Erdbeben in Japan . In Akita herrschte ein %
eine Stunde dauerndes Erdbeben. Auch in anderen Pro¬
vinzen sind grobe Erderschütterungen wahrgenomnim
worden. Der Asamavulkan scheint lebhaft in Tätigkeit z,
sein. Ein Asche»regen fiel in der ganzen Umgebung. %
japanischen Zeitungen erklären, daß dieses Erdbeben eines
der allerschwersten war , von dem Japan heimgesucht worden,
Aus Akita wird gemeldet, daß die Zahl der Todesopfer
ziemlich grob sei.

© Eine abgelehnte Millionenerbschaft . Der kürzlich
verstorbene Gründer der französischen Zeitung „Matin'
hatte zu seiner Universalerbin bekanntlich die Schauspielerin
Gabrielle Colonna Romano eingesetzt. Diese hat jetzt ftz
Vermächtnis ausgeschlagen und das ihr zugedachte Ver¬
mögen einem wohltätigen Zweck überwiesen. Die gesamt,
Hinterlassenschaft, die auf fünf Millionen Frank gesW
wird, kommt nun einem Heim für arme Kinder zugute.

© Bon einer Tigerschlange gefressen. Vor einigen
Tagen verschwand aus Rangpur in Bengalen ein Zucker¬
bäcker auf geheimnisvolle Weise. Alle Nachforschungen
waren vergebens. Da entdeckte ein Polizist im Sande
eine strichförmige Spur , die nach einem nahen Gebüsch
führte . Er verfolgte diese Spur und sah sich plötzlich
einer riesigen Tigerschlange gegenüber, die zusammengeroll!
dalag . Er erschoß das Reptil , das sechs Meter lang war.
und man fand in seinem Innern den Leichnam des un>
glücklichen Zuckerhändlers. M
Kleine Cagea - Chronik.

Bremen, 16. März. Der von Bremen nach Dundes Be«
stimmte deutsche Schoner „Sophie " ist an Nordstrand bei
Wangeroog gestrandet . Fünf Mann der Besatzung wurde»
durch ein Rettungsboot geborgen.

Plauen , 16. März . In dem benachbarten Rodewisch
lief ein vierjähriges Mädchen über die Straße direkt—
ein vollbesetztes Auto. Die Mutter stürzte dem Kinden
um es zu retten. Beide Personen wurden überfahren
und waren sofort tot.

München, 16. März. Der große Militärfesselballon
des Luft- und Kraftfahrerbataillons ist mit unbenanntein
Korbe in 76 Meter Höhe vom Sturm abgerissen und ent¬
führt worden.

Köln, 16. März. Infolge des Sturmes ist auf demi
lände der deutschen Werkbundausstellung das Bremen-
Oldenburg-Haus eingestürzt.

Florenz , 16. März . Der Prozeß gegen den Bilder-
dieb Perrugir . mußte vertagt werden, weil Zweifel an
geistigen Zure mungsfähigkeit des Täters aufgestiegen im
Perrugin wurd- der Jrrrenanstalt San Saloi zur Beobach¬
tung überwiesen.

Birmingham , 16. März. Eine Anzahl Eisenbahnwagen
der Midland -Bahn standen nachts plötzlich in Flamme».
Sechs wurden völlig zerstört, drei schwer beschädigt. In -
Nähe fand man Drucks chriften der Frauenrechtlerinnen. J

Kongresse und Versammlungen.
** Die preußischen mittleren Beamte» erster Klaffe habe«

in Berlin eine Versammlung abgehalten, in der folge
Entschließung angenommen wurde : . Die Versammelt
mehr als 2500 mittlere Beamte aus der ganzen Monam»
hegen die Zuversicht zu der Regierung und den geM
gebenden Körperschaften, daß der Grundsatz der gehaltlM
Gleichbewertung gleichartiger Beamten in Preußen unsw
Reich hinsichtlich sämtlicher Beamtenklassen durchge»
wird, nicht aber bei der Assistentenklaffe baltmacht.
Gleichstellung sei um so notwendiger , als höchstens
Achtel aller mittleren Beamten erster Klaffe ein W
8606 Mark hinausreichendes Gehalt beziehen und samlM
Beamten unter der stetig fortschreitenden Verteuerung°°
gesamten Lebenshaltung zu leiden haben."

Deei» und jVlarine.
H>Eine neue deutsche Schlachtschiffdivision. Das

21. Februar d. I . auf der Germaniawerft in Gaarden
gelaufene Großkampfschiff„Kronprinz" ist der Marinesw
der Ostsee zugeteilt worden. Damit sind die ersten
Großkampfschiffe, die das 38-Zentimeter -Geschütz fuhren,
volle Division in Kiel heimisch. _ . ,„rtl

H Ausbau der griechischen Flotte . Es wird nun»
amtlich bestätigt, daß die griechische Regierung wegen
Ankaufs des Dreadnoughts „Rivadia " mit Argentinien
Verhandlungen getreten ist. Auch hat sich der MmM^
grundsätzlich dahin geeinigt, weitere Kriegsschiffsbestenu-
auf europäischen Werften zu machen.

6andeis -2eitung.
Berlin , 16. Mörz. Amtlicher Preisbericht für iiiliwd

Getreide. Es , bedeutet ^ Weizen (L Kernen), K M
6 Gerste (Lg Braugerste. Lg Futtergerste), L Hafer. JJ
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter w
fähiger Ware)., Heute wurden notiert : Königsbergs.
« 148- 149,56. H 156, Danzig W bis 186,50, Rbis 151.5
H 155- 163, Stettin W bis 180 (feinster Weizen
Notiz). 8 bis 160, 8 bis 146, Posen W 179- 184, R 1®5
Bg 152- 160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, B l^ jj
Bg 152—155, Fg 133—135, H 142- 144, Berlin W 18̂ 2
R 163, H 149- 179, Hamburg W 193—196, K
H 156—165, Hannover W 189, R 153, H 164, Man«
W 205—207,50, R 162,50- 165, H 165- 182,50.

Berlin , 16. März. (Produktenbörse .) 23elä«y-
Nr. 00 22—27,25. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 8?P
18,70- 21,20. Ruhig. - Rüböl für 100 Kilogramm
ln Mark. Abnahme im Mai 66- 65,80- 65.90. Still.
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in großer Auswahl neu
eingetroffen:

Unter deutscberFlagge
patriotische Erzählungen,

Unr den Erdball,
interessante Reise-Aben¬
teuer,

Neuer Lederftrunrpf,
interessante Erzählung.,

Der Pfadfinder,
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

-4dler-Biblic>thek,
illustriert,

von deutscher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

Der ^ reindenlegionär
.Abenteuer u. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,

usw. uslv.

ß.  Nemö.

Spurlosverschwunden
ist jcber Flecken schon nach
wenigen Minute  n', wenn
Sie in der

^achdrogerie
sich en geeignete« Piäparat
geben lassen. — Je »ach Art
der Fl cke kotnmen folgende
Mittel in Betiacht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Eau de Javeille

Gallseife
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstifte

Panamaspäne
Zitronensäure

Weinstcjnsüure
Zweckdienlichen Rat über die

Anwendung in jedem be anderen
Falle erhalten ie bereitwilligst

der
Markrsburg -Drogerie

Chr. Wieghardt.
Fernsprecher Nr. 2.

Nachruf.
Am 15. d. M. verschied

Herr Stadlrechnera. D. nnd Schiedsmann

Audolf Kehnritt
im Alter von 77 Jahren.

Der Verstorbene war 37 Jahre lang Stadtrechner der Stadt
Braubach, stellvertretender Standesbeamter und bis zu seinem Tode
Schiedsmann der Stadt Braubach.

Weit über seine Dienstpflichten hinaus hat er mit Hingabe
seiner ganzen Kräfte sich in den Dienst der Stadt Braubach
gestellt.

Dank dem Verewigten! Ehre seinem Andenken!

Braubach, den 18. März 1914.

Der Magistrat und die
Stadtverordneten-Versammlung.

Zur Beaehtrmg!
Meiner sehr geschätzten Kundschaft diene zur Kenntnis, daß die Firma

Georg Philipp Clos nicht imstande ist,

ttüppevsbrrsH - Herde
direkt ab Fabrik  zu beziehen, sondern hat dieselben, die sie vor Gründung
meines Geschäfts jedenfalls überhaupt nicht kannte, auf Umwegen und zwar von
der Firma Gebr. Schmahl in Koblenz bezogen.

Traurig ist es, wenn die älteste Firma am Platze, um evtl, konkurrenz¬
fähig zu bleiben, aus zweiter Hand Herde taufen mnß welche eine junge Firma
seit Bestehen durch Alleinverkauf hat.

Nachahmen kann jeder!
Ueber das Benehmen der Firma G. P . C. sich ein Urteil zu bilden,

überlasse ich der geehrten Einwohnerschaft von Braubach.
Nach wie vor habe ich den

Alleinverkauf der
Herde bezögt , direkten Bezuges

nt » Fabrik.
Hochachtungsvoll!

Witz , ömbiilli
Rheirrfirafie 7.

xolrales unci provinzielles.

* Der (Yuartett -Verein singt auf dem am5. Juli
skLersheim bei Frankfurt stattfindenden Gesangwetlstreit

S" , 1, Stadtklaffe und zwar mit den Vereinen„Frohsinn"«
'.". . ...„geim, „Nheingold"-Mainz, „Teatonia"-Sprendlingen

h Bürgerverein". Niederrad.
*inD "*  fiheinschiffahrt . Der Schleppverkehr rheinauf-

durch da« Hochwasser, das diesmal außerordentlich
^"K'ich ausgetreten ist und lange anhält, von einer großen
o b! von Reedereien vorläufig eingestellt worden, da bei der
« rken Strömung unter bedeutender Aufwendung an Motor»
, st die Schleppzüge nur sehr langsam von der Stelle kommen,
«« den meisten Koblenladeplätze mußte die Beladung der
Kckiffe eingestellt werden, da diese nicht mehr unter die Lade-
ribnen in den Ruhrhäfin gelangen können. Das Befracht-
eichäst, das vorher sehr lebhaft war, ist zurückgegangen,

jLi! bie Kohlenansuhr nach den Häfen ganz erheblich einge-
Mänkt werden mußten. Schiffe für Kohlenladungen nach
R-laien und Holland sind sehr gesucht und die Frachten
«chmen deshalb noch einen ziemlich hohen Stand ein. Für
önblenladungen nach Antwerpen werden für die geladenen
1000 Klg- 140 bis 145 Mk. gezahlt. Ein großer Teck der
■ ben Rubrbäfin befindlichen Hafenmagazine ist unter Wasser
aesetzt und die Schleusentore am Duisburger Jnnenhafen find
schloffen worden
^ * Deutsche Werkbuuö -Ausstellung Köln 1914.

bcr vergangenen Woche haben etwa 100 Vertreter der
rheinisch-westfälischen Presse auf Einladung der AuSitellungS'
leitung die AusstellungSbauten bestchligt. Sie haben alle den
Eindruck mit nach Hause genommen, daß in dieser Ausstellung
etatas Mustergültiges geböte; werden wird und daß sie zum
Elöffnungrierinineauch fertig sein wird. Von den deutschen
©täDten hat nunmehr auch Frankfurt beschlossen, sich in
brsonderen Räumen an der Ausstellung zu beteiligen. Die
Siadiverordnetenhaben hierfür 10 000 Mk. bewilligt. Die
Ausstellung wird einen gewaltigen Fremdenstrom nach Köln
bringen. Sind doch bereits 150 Kongresse und Verbands¬
tage während der Dauer der Ausstellung ang m̂tldet, abge-
sehen von der großen Reihe der Landsmannschaftstage, die
aus allen Gauen Deutschlands Besucher bringen weroen.
Um für genügende Unterkunftsgelegenheit Sorge zu tragen,
hat daher der Kölner VerkehrSverein ein Wohnungsbüroins
Leben gerufen, das für die Ausstellungsbesucher Privatlogis
v-rmittelt, deren Preise im Einvernehmen mit dem WahnungS-
büio festgesetzt werden. Man kann' sich also eine Wohnung
it> einer bestimmten Preislage vorausbestellen. Auch die
Hotel« und Pensionen rüsten sich für die Aufnahme des
Fremdenstromes. Eine Hotelgesellschaft, die aus drei t>er
angesehensten Hotels in Köln besteht, richtet das alte Ecken-
bahndireklionsgebäude am Domhof für Hotelzwecke für die
Dauer der Ausstellung ein. Die Weikbund-Ausstellung wird
auch eine koloniale Wohnhausanlage enthalten. Er sind
zwei einstöckige von Galerien umgebene Häuser, da« eine für
gehobenere, das andere für rinfachere Wohnungsansprüche in
unfern subtropischenKolonien. Die Einrichtungsgegenstän!e
smb ebenfalls den kolonialen Bedürfnissen angepaßt. In
kleineren Gebäuden wird d̂as Reichskolonialamt ein reiches
Anschauungsmaterialüber Land und Leute in unseren 5
Hauptkolonien ausstellen.

* Säemaschinen im Gartenbetrieb bürgern sich immer
mehr«in, denn auch im Garten ist er wichtig, Arbeit und
somit Geld zu sparen. Bisher waren die amerikanischen
Handsäe- uno Handhackmaschinen gebräuchlich. Neuerdings
gibt es auch deutsche Fabriken, die gUle Geräte für den
GartengebrauchHerstellen. Eine ausführliche Arbeit über
eine praktische Handdrillmaschine enthält die neueste Nummer
be« praktischen Ratgebers im Obil- und Gartenbau. Jn-
teriffenten erhalten dieselbe aus Verlangen kostenfrei zugesanvt
vom GeschästSamt des praktischen Ratgebers in Frankfurta. O.

V Laß sie nor kommen ! Eine hübsche Episode
trug sich im Frankfurter Hauptbahnhose zu. Zwei Soldaten
der 81« stehen an der Depeschentaftl und lesen die russische
Fanfare: „Erzbereit!" Unbemerkt von beiden hat sich ein
Offizier hinter sie gestellt und liest gleichfalls die Depesche.
Nach dem Studium des Artikels sagen beide Soldatm wie
°u« einem Munde: „Laß sie nor komme, mir sinn aach
erzbereit!" „So ist's brav, Leute!" fiel da der Otfizier ein
und klopfte den jungen Leuten dankend aus die Schulter.

"von  der Lahnschiffahrt . Das demnächst in
Betrieb kommende Probeschiff auf der Lahn erinnert an den
ersten Schrill, der zur Verbessetung der Lahnschtffahrt getan
wurde. Graf Johann der Aeltere von Rassau-Dillenburg
beries 1594 einen Schiffbauer aus den Niederlanden, der das
Flußbett untersuchen und die H ndernisse wegräumen mußte.
Dieser baute Schiffe, welche3 Bord lang und 3 Fuß noch
woren, Lasten von 8 Fuder Wein und 100 Malter Korn
trugen, was nach den bisherigen Fahrzeugen die doppelte Last
bedeutete.

** Steuerabzugsfähigkeit der Straßenbahnkarten-
abonncments in Preußen. Die oberste preußische Sleuerver-
waltun̂shehörde hat anerkannt, daß die Ausgaben, die
«rbkitrr, Handwerkeru. a. für Straßenbahn- od-r Stadt-
badnfahrten von und zur Arbeitsstelle aufwenden müssen, als
Ausgabe im Sinne des § 20 des Slaotseinkommensteuer-
llOetzes einzuschätzen und demnach abzugsfähigsind.

Telegramme.
Paris,  17 . März. Die Frau des französischen

Fwanzministers Caillävx hat aus den Herausgeber der
^u,l‘n8 »Figaro" ein R-volverattentat verübt, wegen Artikeln,

f üch gegen ihren Mann richteten.

Orrems - Naevrievten.

chuartett -verein.
Heute(Mittwoch) abend: Gesangprobe.

Lvang . Jungfrauen verein.
Heute (Mittwoch) abend: Versammlung.

Aitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Ba t Westen naht eine neue, kräftige Depression.
Anssichte» : Milder, etwas Regen.

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters.
Mittwoch abend 7.30 Uhr : «Wie einst im Mai," Posse.
Donnerstag abend 7.30 Uhr : Einmaliges Gastspiel und

Kammerkunstabend von Maya Delward und Marce
HiNty

Freitag abend 7.30 Uhr : „Die Zauberflöte," Op>r.
Samstag abend7.30 Uhr : ..Wie einst im Mai," Gesanqspoffe.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 7.30 Uhr : „Wie einst

im Mai,"
Moniag abend 7.30 Uhr: „Hanneles Himmelfahrt," Tcaum-

dichtung

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldbetrag.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigen-
tiimer auf dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholt
werden.

Braubach. 16. März 1914. " """Die Polizeiverwaltung.

W ^ fsrrstands - Naevrreklrn.
Rheinpegel: 5,51 Meter.

Lahnpegel: 4,40 „

Unserer beuligen Stabtauslage liegt ein Prospekt über
! „Moden-Zeitunaen" bei, den mj- der Beachtung unserer
! verehrten Leserinnen bestens empfehlen.

' o Schulen , denen Schüler mangeln . Die kleinstekr
Schulen Deutschlands sind im Regierungsbezirk Potsdam
zu finden. Hier gibt es 63 Schulen, die von weniger als
20 Schülern besucht werden . Die kleinste Schule mit drei
Schülern befindet sich in Kreuzburg bei Prenzlau . Herle¬
feld bei Nauen bat fünf Schüler , Schwarzsee im Kreise
Oststernberg und Seitwann bei Guben besitzen sieben
Schüler , während die Schulen in Bork (Ostpriegnitz),
Groß -Linde (Westpriegnitz) und Barstdorf (Kreis Ruppin)
je acht Schüler aufweisen. Eine Zusammenlegung dieser
kleinen Schulen mit anderen Schulen ist wegen der weiten
Entfernungen nicht angängig.

@ Qrkanvcrwüstungen in Russland . Ganz Südruß¬
land und das Schwarze Meer sind von einem starken
Orkan heimgesucht worden, der in den Gouvernements
von Astrachan und Ssaratow zu einem Schneesturm aus¬
artete und an vielen Orten großen Schaden anrichtete.
In Berdjansk sind die tiefgelegenen Stadtteile über¬
schwemmt. In Rowotscherkaßk wurden die Dächer von
mehreren Häusern abgerissen und andere Verwüstungen
angerichtet. Einige Personen sind verletzt, einige getötet
worden. Auch in Zarizyn haben große Verwüstungen
stattgefunden: alle Telegraphen - und Telephondrähte
wurden zerrissen, so daß die Stadt bald von dem Verkehr
mit der Außenwelt abgeschnitten ivar. Wie aus Sebastopol
gemeldet wird , ist infolge des Sturmes der Verkehr
zwischen den Häfen des Schwarzm Meeres unterbrochen.
Viele Segelschiffe erlitten auf hoher See Havarie.
Neuestes aus den {Hitzblattern . " i

Kindermund. Der kleine 5 Jahre alte Hans hat einen
schönen braunen Engel von Schokolade bekommen. Sorgsam
behütet er das Geschenk, an dem ihn besonders die Flügel
interessieren. Als sein Vater einmal den Schokoladenengel
betrachtet und ihn dabei an den Flügeln faßt, schreit Hans
ln höchster Aufregung : „Vorsicht. Papa , nicht an die Propeller
fassen."

Beruhlaung . „Das ist das Gute beim Skisport : man
hat gleich Schienen, wenn man ein Bein bricht."

Abhilfe. „Spüren Sie auch die schlechten Zetten,
Schulze?" — -Gar nicht, ick kaufe alles aus — Vumv." r _ !



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Liste der Handwerker , welche an der Abstimmung
über die Errichtung , iner ZwanaSinnung für da» Wagn »r
Handwerk im Bezirk - der Kreises St . Goarshausen seilg'-nom
men baben , lieat in der Zeit vam 16 . bis einrchl. 30 . Mär
b. I . aus dem Königlichen Landrotsamte hierselbst zur Ein
sicht und Erhebung etwaiger Einip !liche der Beteilgten offen

Indem ich dies hiermit öffenll ch bifannt mache, bemerke
ich, daß nach Ablauf der Frist angeorachte Emsplüche »nbe
rücksicht'gt bleiben.

St . Goarshausen , 9 . Marz 1914 . Der Landrat
Berg.

Wird v röff ntlicht
Braubach . 16 . März 1914 . Der Bürgermeister.

einzig bewährtes Parkett - und Linoleumwachs , geruchlos
und naß wischbar , 1 Kg .-Dose nur 1,60 Mk .,

weiß und gelb , 2 Kg . 1,90 , V« 1, — , iU 0,50 Mk.
empfiehlt die Marirsburg - Drogerie.

Empfehle große Auswahl

indpr - und

onriFmandjjn - Mützrf
-darunter entzückende Modelle . -

Hüte mit apartem Band und
Blumengarnituren von 5 Mk . an.

^nmodjzrnp

werden geschmackvoll u . billig  umgearbeitet.
Um geneigtes Wohlwollen bittet

fgrau gxmmij | pz $00nich.
^

Frisch gewässerten

Stockfisch
in feinster , blütenweißer Qualität »mpfi -hlt für Donnrretaa
und Freilu »» dieser Woche

Ehv . wiegha b̂.
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W
51 .
§

Für die

jg frühjahrs - und Sommersaison
jag e,i piehle eine große Auswahl

8  llruueu -, Llückotreu-
8  und Kinderhüten

onn den einfachsten bis »u de >feinsten z» billig -n
We Preisen. Umarbeitungen werden ge
ZM fchmnckvoll und schnellste,is aurgeführt.

» HonürniLnäsii - ^ Äs

S zn billigen Ausnahmepreif.n. WFrau Bertha Baus . »
K «
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Kalcit
Modernstes und dauerbafleste«

Vevp »»tzinateri « l
für alle Pi harten (Musch. lkalkstein-Jmitation ), für Fassaden
putz, Kunststein , für wasserdichte Arbeiten (feuchte Keller

und Mauern ).
WS " L.uf Wunsch Ausführung durch

sachverständigen Fachmann (Stuckateur).
Lager in Kalcit bei

Ehr. Wieghardt. Arauvach.

Kl- frdl. Woi innig
zum I . Aon zu vermieten.

H ch. Ott.

werd .n bllligst repariert.
Ernst Iseringhausen,

Uhrmacher , OderaUeestrnße 3.

RrbtimildkMv
in solider Qualität

enpficblt
Ehr . Wieghardt.

HDarlehenK
HandelSgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Büroeu
auf Schuldschein , Wechsel, Hund-
stand . Biele Hundertlaufrndc
bereits aurgezahlt . Glänzende
Dankichreiben . Streng leell!

Lsanöels -Institnt
Nürnberg,

Pralerstroße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizufügen !_
All - Artikel

zur Wäsche
Kernseife, Seifenpn 'v r,
Bleict soda. Stückfvdo,
Schmierseif -, Galli ise,
Chlorkalk , Foinostn,

Fl iMMkrsseife. Cremiase,
Cr .mfarbe , C ' nnstäike.

Reisstärke , Holstes Stüike.
Silberglanzstärke,

Wall mal,hiejfe , Sunl chtiele,
Peistl , Seifix . Seiiol .'-'Otonii

erhalten Sie billigst
und gut bei
Ehr . wieghardt,

„Mark bura -Droaer ' e."

Verkaufsstelle in Braubach:
Emil Eschenbrenner

lErfolgreichl
| ist der Geschäftsmann!

| der sein Geschäft u . j
seine Waren in den

Rheinischen
Nachrichten!

I I
1 in empfehlende Er- 1
| innerung bringt.

für Herren , Damen und
Kinder

n reicher AuSwnbl einaetroffrn
Ruh . Neuhaus.

Alle Garten-
Sämereien

der Finna Gaffen zn haben bei
Emil Faber,

Sonnengaff -.

jr
flute Facon «, in ollen
Weiten u. Preislaaen bei

Geschw. Schumacher.

!mkii-C«rsc 11s

wenn Sie
in Ihrem Haufe

üderNüMgeSsehrn
haben , können Sie dieselben

leicht verkaufen , wenn Sie

einrkleineRnLeige

in unserer Zeitung

„Kvelnisarr
Nscvrichten'

k' Nlücken laffen.

Färbezu Hause

SaatkartoMl
(Kaiserkrone und Frühe Ros n)
find eingetroffen und empsi hlt
b lligst

Adolf wieahardt.
Sämtliche Neuheiten

UI

Herren Kragen nnö
Krawatten.

Seldstbinder
in b n schönsten Farnee , wie
Tango , Herold , bla » und v e r
andere neu eingetroffen.

Rud. Neuhaus.

Blrich -Coda
Fürden

Hausputz
IPtr suchen verkauft.Häuser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Ge ' chäii behuss Unter-
b, e inng an vorgeme -kte Käu¬
fe-. Besuch durch uns kosten¬
los . Rur Ang brte von Selbst.
e>aentümern eiwün ' chl.
„vermiet - u. Verkaufs»

Zentrale, " Köln,
Haniahaus.

Danksagung.
ffür die vielen B 'weife herzlicher Anteilnahme

Hinicheiden meiner unvergeßlichen Fra », unserer teuren
Tochter , Schw ster uno Schwägerin *

Frau

Rnna Meyer
sagt Allen, insbesondere Herrn Dekan Wagner für die ,
reichen Worte am Grabe , "en Lchulkameraden , den
und Blumenipendern und denen, die sie zur l>tz en e
gleiteten

innigsten Dank
Nameus der tieftrauernden Hiuterbliebene,,

Fr . Meyer , Amtsrichter a.
Braubach , den 17 . März 1914.

Donnerstag cintr ffenb : l>bend frische

Seefische
zum billigsten Tagespreis.

_Lsbensmittelhaus H . Pskffn,

Zur bevorfiehendcn Laison empfehle

^ eine reiche Auswahl

0LM6N-, Mädehen-
und Kinder-Hüte

— ganz moderne Sachen —

Konfirmanden- Hüte
von 4 Mk . an.

Auch werden Hüte  zum Fassiaiiieren

angenommen.

Panamahüte für Herren und Damen

werden gewaschen.

Frau Gustav Ott-

* KNAUS - und KAPPLER - Pianos  in billiger«
Preislagen . — Gespielte Pianos von 150 Mk. an»|

Mannborg - und Hinkel -Harmoniums.

in verschied nen Größen und Deco ^g offeriert zn konkurrenzlos billigen Pre -sen.

Gg . Vraubgeh
Besichtigen Sie bitte mein Lager.
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